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Pressemitteilung 10/2019 
Halle (Saale), den 4. April 2019 

Dienstleistungsmetropole Berlin gibt ostdeutscher Wirt-
schaft Auftrieb – Implikationen der Gemeinschaftsdiagnose 
Frühjahr 2019 und amtlicher Daten für die ostdeutsche 
Wirtschaft im Jahr 2018 

Die Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose konstatiert in ihrem Früh-
jahrsgutachten, dass der Aufschwung in Deutschland in der zweiten 
Jahreshälfte 2018 zu Ende gegangen ist, vor allem weil das Verarbei-
tende Gewerbe aufgrund einer Abkühlung der internationalen Kon-
junktur und aufgrund von Problemen in der Automobilindustrie schwä-
chelt. Entsprechend hat das ostdeutsche Bruttoinlandsprodukt im Jahr 
2018 dort, wo das Verarbeitende Gewerbe eine besonders große Rolle 
spielt, nämlich in Sachsen (1,2%), Thüringen (0,5%) und Sachsen-
Anhalt (0,9%), weniger zugelegt als in Deutschland insgesamt (1,4%).  

„Dass die Produktion in Ostdeutschland insgesamt mit 1,6% etwas höher ausfiel als in 
Gesamtdeutschland, liegt am starken Zuwachs der Dienstleistungsmetropole Berlin 
(3,1%)“, erklärt Oliver Holtemöller, Leiter der Abteilung Makroökonomik und Vize-
präsident am Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH). Generell ist für 
den Aufschwung der vergangenen Jahre festzustellen, dass die ostdeutsche Wirtschaft 
aufgrund der hohen Wachstumsdynamik in Berlin etwas rascher als die gesamtdeut-
sche expandiert hat. 

Abbildung 1 

Zuwachs des Bruttoinlandsprodukts im Jahr 2018 
in % 

 

Quelle: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder. 
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Für Jahr 2019 prognostizieren die Institute in ihrem Frühjahrsgutachten aufgrund 
der Eintrübung der internationalen Absatzperspektiven einen Zuwachs des deut-
schen Bruttoinlandsprodukts von nur 0,8%. Gestützt wird die Konjunktur durch die 
konsumnahen Dienstleistungsbereiche, die von den deutlich steigenden verfügbaren 
Einkommen profitieren. Das gilt für Ostdeutschland in besonderem Maß, auch weil 
die Arbeitslosigkeit hier im Trend schneller fällt als im Westen. Zudem dürfte die 
Wachstumsdynamik in Berlin anhalten. Allerdings fällt es gerade vielen ostdeut-
schen Unternehmen immer schwerer, die Produktion auszuweiten, denn hier ist die 
Knappheit von Fachkräften aus demographischen Gründen besonders groß. Wohl 
auch deshalb hat der Zuwachs an sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung in 
Ostdeutschland zuletzt deutlich schneller an Fahrt verloren als in Gesamtdeutsch-
land. 

Abbildung 2 

Zuwachs des Bruttoinlandsprodukts in den Jahren 2019 und 2020 
in % 

 

Quelle: Prognose des IWH. 
 

Alles in allem prognostiziert das IWH für das Jahr 2019 einen Anstieg des ostdeut-
schen Bruttoinlandsprodukts mit Berlin um 1,0% (Gemeinschaftsdiagnose für 
Deutschland insgesamt: 0,8%), nach 1,6% im Jahr 2018 (Deutschland: 1,4%). Im 
Folgejahr dürfte die ostdeutsche Produktion um 1,6% (Deutschland: 1,8%) expan-
dieren. Die Arbeitslosenquote nach der Definition der Bundesagentur für Arbeit 
dürfte von 6,9% im Jahr 2018 auf 6,4% im Jahr 2019 und 6,3% im Jahr 2020 sinken 
(Deutschland insgesamt 2018: 5,2%, 2019: 4,8%, 2020: 4,6%). 
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Die IWH-Expertenliste bietet eine Übersicht der IWH-Forschungsthemen und der auf 
diesen Gebieten forschenden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Die jeweili-
gen Experten für die dort aufgelisteten Themengebiete erreichen Sie für Anfragen wie 
gewohnt über die Pressestelle des IWH. 
 
Die Aufgaben des Leibniz-Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) sind die wirtschaftswissenschaft-

liche Forschung und wirtschaftspolitische Beratung auf wissenschaftlicher Basis. Das IWH betreibt 

evidenzbasierte Forschung durch eine enge Verknüpfung theoretischer und empirischer Methoden. 

Dabei stehen wirtschaftliche Aufholprozesse und die Rolle des Finanzsystems bei der (Re-)Allokation 

der Produktionsfaktoren sowie für die Förderung von Produktivität und Innovationen im Mittelpunkt. 

Das Institut ist unter anderem Mitglied der Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose, die halbjährlich 

Gutachten zur Lage der Wirtschaft in der Welt und in Deutschland für die Bundesregierung erstellt. 

Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 95 selbstständige 

Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrichtung reicht von den Natur-, Ingenieur- und Umweltwissen-

schaften über die Wirtschafts-, Raum- und Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften. 

Leibniz-Institute widmen sich gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen. 

Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen Bedeutung fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-

Gemeinschaft gemeinsam. Weitere Informationen unter www.leibniz-gemeinschaft.de. 
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